
EIN PLAN DES SCHLOSSGARTENS VON SCHLOSS SEEHOF BEI BAMBERG

Gerhard Bott

Seit dem Jahre 1889 wird als Geschenk des Vereins für das Historische Museum Frankfurt 
in der Sammelmappe „Gartenkunst“ der Graphischen Sammlung dieses Museums ein nicht 
näher bezeichneter Grundrißplan einer Gartenanlage des Spätbarodc (Abb. 1) aufbewahrt. 
Er stammt, wie Art der Zeichnung und Kolorierung zeigen, aus dem 18. Jahrhundert. Der 
Inventareintrag besagt, daß es „Gartenanlagen eines großen Parkes oder Schlosses, wohl 
als Musterkarte eines Gartenarchitekten zu betrachten“ sind. Der mit Tusche angelegte 
und mit kräftigen Farben aquarellierte Plan ist gut erhalten1. Die Numerierung einzelner 
Plätze und Bauten hndet in einer Legende die Erklärung.

Beim Vergleich dieses Planes mit bekannten deutsdien Gartengrundrissen des 18. Jahr- 
hunderts entdeckt man die Übereinstimmung mit dem durch seine zentrale Ausnchtung 
auf das Schloß und seine klare Gliederung unverwechselbaren Garten bei dem ehemals 
fürstbisdiöflichen Schloß Seehof in der Nähe von Bamberg und kann so den Frankfurter 
Plan eindeutig als einen Grundriß des Seehofer Gartens in der zweiten Hälfte des 18. Jahr- 
hunderts bestimmen.

Die Forschung hat sich in letzter Zeit mehrmals diesem Garten zugewandt. Margarete 
Kämpf hat Schloß und Garten eine Monographie gewidmet2. Wilhelm Biebinger hat sich 
mit Topographie und Figurierung beschäftigrL Erich Herzog ging in dem Aufsatz „Ver- 
lorene Figuren von Ferdinand Dietz aus dem Park von Sdiloß Seehof“ ebenfalls auf die 
Gestalt des Gartens ein4. Wiederentdeckte Figuren von Dietz konnten als Ausstattungs- 
stücke des 1765 dem Garten im Norden zugefügten Xebengartens identihziert werden5.

Zum topographischen Vergleich und zur zeitlichen Einordnung des Frankfurter Planes 
müssen bisher bekannte Pläne herangezogen werden. Sie seien vorweg genannt: Einen 
wertvollen und wohl auch zuverlässigen Blick auf den Garten gestattet Salcmon Kleiner 
in seiner 1731 erschienenen Stichfolge (Abb. 2)®. Ein Grundriß des Gartens, der wegen 
seiner Ähnlichkeit mit dem Frankfuner Plan verglichen werden kann, ist als Seinsheim- 
Plan (Abb. 3) bekannt und wird in Bamberg aufbewahrt".

Der Frankfurter Plan ist von Süden nach Norden orientiert. er steht damit im Gegen- 
satz zum sogenannten Seinsheim-Plan. Er ist von anderer Hand als dieser, sorgtältiger und 
feiner mit Tusdie und Aquarellfarben gezeichnet, aber m der gleichen Weise mit Zirkel und 
Lineal konstruiert. Die Zeidiner beider Pläne verwendeten ähnliche Farbtöne für die 
Wiedergabe gleicher Sachen. So sind alle Objekte aus Stein, Gebäude. Trepp>en, Einfas- 
sungen, Postamente, Figuren, Bänke usw*., rot emgezeichnet.

V em oll an dem vordem unbekannten Frankfurter Plan lst die angefügte ausführlidie 
Beschnftung. Hierin wird eme auf dem Plan angebrachte Numerierung erläutert. Diese 
Legende lst. auf drei gerahmte Kartuschen verteilt. von ungelenker Hand in deutscher 
Schnft gesdirieben. Neben orthographischen Fehlem. die auf eine phonetiscfae Schreibweise 
zurückzuführen sind. erschweren sprachlidie Nlibverständmsse teilweise eme Deutung des 
Gesdineoenen. das 1m V ortlaut folgen soll: /. ein Irrgartcn. 2. eug/iscbes Trätär samt eincr 
VerticTung. 3. em \'ogclhaus. 4. emc \ ~crtjetung nebst emer erhchuKg nut einem enghschen 
Plaimenkorb. f. Ceßtrt mit emem Tl .1ssem'erk. 6. em Colonest zon stememen Säulen und 
I ertietung. 7. ein Kräutlgarten. 8. medere Bodengäng mit RoSen bedeckt nebst kleinen 
S.atuen. 9. em Lusthaus. 10. zxc'ey Säulen zl~orauf die 4 Jahreszeiten, //. ztrfv Theater.
12. ein Krottenuerk. 13. zuey Lusthäuser. 14. enghsche Canapee mit Plazmen besetzt.
13. ge'.ueßiycoer P.atz mtt S.atuen, ti'onnn em Sommerhaus. 16. Bogen^an t Lusthäuser. 
17. ein Buschgäschery mit Früchtenbäumen besetzt. 18. Playmen Garten. u onn em Vogel- 
haus. 19. Bogengäng. 20. ein Theater, u.'obei ein Schauplatz. 21. zu ey Lustgebäu. zwerGlas- 
bäuser. zuev oranzenhäuser. 22. zuey Buschgätter mit Bogengäng. >5. oranzenplatz mit 
Pyramiten von Obst. 24. einCanal. 23. Stiegen twi Vasen. 26. Gnlhsch »*:;: Zuerchbäumen. 
27. Lustschloß mit \ erhöhung derer Theraßen. 28. Parter mst ovidischen Statuen. 29. zu ey
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i Planzeichnung des Sdiloßgartens von Schloß Seehof. Frankfurt a. M., Ffistor. Museum
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2 Salomon Kleiner: Plan des Schloßgartens von Schloß Seehof, 1731

englische Partär. jo. ein groß Käßgätten. ji. Bogengäng mit Statuen. j2. zwey Pablio. 
jj. Vertiefung. J4. zwey Vasen-Partär. jj. ein klein Käßgätten. j6. Pflanzgarten mit be- 
deckten Gängen. jy. eine Allee. j8. Mistbetterplatz, worin ein Treibhaus. jy. ein Kräutl- 
garten. Eine lateinisch geschriebene Widmungsinschrift, von anderer Hand als von der des 
Legenden- und Ziffernschreibers, ist am rechten unteren Rand zugefügt:

V-eSuJ wtl (jhd&mcri Q& dOtryco^

Aus der Legende sollen einige Worte verständlich gemacht werden (die Zahlen beziehen 
sich auf die Legendennummern): Trätär (2) kommt vermutlich von „trait“: „filet de buis 
nain continue et etroit qui forme la broderie d’un parterre et renferme les plates-bandes 
et les carreaux. . ,“8. Colonest (6) stammt von „Colonette“ und meint kleine Säulen, die 
gruppiert sind: „on compose avec tout ce fer et ce bois, des Berceau . . . ornes de colonnes, 
de pilastres ... J. Bodengäng (8) ist verschrieben aus Bogengäng (siehe 16). Es bietet sich 
an, das Wort Plaimen (4), das als Playmen wiederkehrt (18), mit Blumen zu übersetzen, 
zumal m der Zusammensetzung Plaimenkorb oder Playmen Garten; hierfür m der Sprache 
des 18. Jahrhunderts einen sonstigen Beleg zu finden, ist mcht gelungen. Canapee (14) 
kann das Ruhebett, die Bank, bedeuten, kann aber auch von dem englischen Wort „canopy“ 
abzuleiten sein, das Baldachin, Dach, Überdachung meint. Mit genueßerischer Platz ist 
wohl das in den Quellen genannte „japonesische Plätzlein“ bezeichnet10. Griliäsch (26) ist 
Grillage, ein Gitterwerk mit quergezogenen Bäumen. Käßgätten (30, 35) bedeutetKaskade. 
Pablio (32) lst 1111t Pavillon, Gartenhaus aufzulösen. Ein englisches Partär (29) lst das 
„parterre ä l’angloise“11. Buschgäschery (17) oder Buschgätter (22) steht für Bosquetten.
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3 Seinsheim-Plan des Schloßgartens von Schloß Seehof. Bamberg, Kunstsammlungen der Stadt

Was bringt der Frankfurter Gartenplan gegeniiber den schon zur Erläuterung der Topo- 
graphie des Seehofer Gartens herangezogenen Plänen Neues?

Das Nordost-Quadrat mit dem Springbrunnen in der Mitte hat auf dem Seinsheim-Plan 
im Gegensatz zu der Frankfurter Zeichnung im Mittelfeld ncch die Achteckform, die schon 
der Kleiner-Plan aufweist. Allerdings sind die aus den Ecken zur Mitte strebenden Wege 
unterbrochen und auf das Wegekreuz mit den Bogengängen reduziert, die das Nordost- 
Quadrat auch auf dem neu gefundenen Plan charakterisieren. Die landwirtschaftlich ge- 
nutzte Fläche ist auf dem Frankfurter Plan vergrößert dargestellt.

Im Siidost-Quadrat hat sich auf der neuen Zeichnung gegenüber den beiden anderen 
Plänen wenig geändert. Kleine Wegeausbuchtungen sind am Außenweg um das innere 
Quadrat neu, sie erinnern an die doppelten Buchten auf dem Kleiner-Plan. Das Mittelfeld 
ist als Mistbetterplatz worin ein Treibhaus in der Legende ausgewiesen. Diese landwirt- 
schaftliche Funktion hatte es wohl schon zu Kleiners Zeiten. Das Treibhaus wird erstmals 
im Jahre 1768 in den Akten genannt (QA 171). Seine Lage im Garten ist nun durch die 
Nennung in der Legende bestimmt.

Das von Nord nach Süd durchgehende Parterre mit dem Schloß als Mittelpunkt hat 
auf dem neu gefundenen Gartenplan gegenüber der Einteilung auf den bisher bekannten 
Plänen kaum wesentlich sein Gesicht gewandelt. Die große Kaskade und die Treppen sind 
auf dem Kleiner-Plan nicht anzutreffen, da sie erst im Jahre 1762 (QA 189) hinzugekom- 
men sind. Auf beiden aquarellierten Zeichnungen sind sie mit ihrem charakteristischen 
Grundriß eingetragen. Rechts und links davon sind deutlich überdeckte Bogengänge zu 
erkennen, davor bezeichnen Sockelpunkte die Standorte von Statuen. Auf dem Frankfurter 
Plan wie auf dem Seinsheim-Plan ist im Norden des Schlosses die Dreiergruppe von Fon- 
tänenbassins einem geraden Canal gewichen.

Im Südwest-Quadrat ist auf den beiden Planzeichnungen das Gartentheater bestim- 
mender Faktor geblieben, das gegenüber dem Kleiner-Plan im Grundriß keine Veränderung 
erfahren hat. Dies Gartenquadrat wurde noch 1784 Theaterviertel genannt. Die Garten-
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abteilungen rechts und links neben dem Theater haben auf allen drei Plänen die gleidte 
einfache Aufgliederung. Der durch die Nordsüdausdehnung des Gartentheaters etwas 
aus der Mittelachse gerückte Mittelweg von West nach Ost ist auf den beiden Zeichnungen 
mit Bogengängen überspannt, die sich in der Mitte zu einem überdeckten Platz erweitern. 
Von den drei nördhch anschheßenden Gartenabteilungen lst die östliche auf dem Seins- 
heim-Plan von der Kleiner’schen Einteilung verschieden, während sie sich auf dem Frank- 
furter Grundriß nach dem alten Schema richtet.

Die mittelste Abtedung der nördlichen Hälfte des Südwest-Quadrats lst bei beiden 
aquarellierten Planzeichnungen nur im Mittelfeld gegenüber dem Kleiner-Plan abgewan- 
delt. Um den Springbrunnen sind kreisförmig niedrige Beete geordnet: es ist, wie die 
Legende des Frankfurter Planes sagt, der Playmen Garten, wonn ein Vogelhaus.

Das Nordwest-Quadrat hat sich auf beiden Planzeichnungen seit dem Kleiner-Plan 
dagegen vollständig verwandelt. In der Mitte erkennt man zwar noch das Feld um den 
Springbrunnen, das sich auf dem Seinsheim- wie dem Frankfurter Plan nahezu gleich 
präsentiert. Um dieses Mittelfeld aber sind die Wege neu angelegt worden. Die geometrische 
Aufteilung der Kompartimente ist zugunsten einer asymmetrischen Anordnung verlassen. 
Ein kleiner Garten im Garten ist entstanden, der nach völlig anderen Prinzipien konzipiert 
wurde als die übrigen Gartenteile.

Die Nummer i der Legende bezeichnet das nordwestliche Gartenquadrat eindeutig als 
ein Irrgarten. Sechzehn Nummern werden alleine in diesem Gartenteil erläutert12. Wichtig 
ist die Benennung von zwei Theatern am nördlichen Rand des Viertels13. Diese kleinen 
Heckentheater fehlen auf dem Seinsheim-Plan. Sie haben keinen Schauplatz, wie die 
Legende für das große Theater im Südwest-Quadrat eigens einen angibt. In diesen Hecken- 
theatern gab es eine Reihe von Figuren, wie die Eintragung auf dem Plan kundgibt: links 
stehen sieben Podeste, rechts fünf. Im Verzeichnis der Figuren, so aus dem Garden zu rau- 
men . . . aus dem Jahre 1783 (QA 197) werden sie genannt: ij Figuren und Urnenstücke 
auf dem Theater in lahorien.

Aus der Legende läßt sich ersehen, wo sich im Labyrinth Figuren mit dem Thema der 
vier Jahreszeiten befanden. Es sind vermutlich nicht die gleichen vier Plastiken, für die der 
Hofbildhauer Dietz 1751 Steine hat brechen lassen (QA 124), da die genannten Statuen, 
vermutlich zu je zwei Liguren auf einem Postament, nur auf zwei Säulen standen, wie 
ausdrücklich erklärt wird.

Quellen geben genau darüber Auskunft, wann das Labyrinth angelegt worden ist. 
Zuerst erfahren wir, daß ein Modell und Grundriß welchen der Garteninspektor Jacoh auf 
dem Seehof üher einem in unserem dasigen Lustgarten einzurichtenden Lahyrinth her- 
gestellt hat vom Lürstbischof im Dezember 1767 besichtigt worden ist (QA 170). Dann 
werden 1769 Bildhauerarbeiten für Figuren im Labyrinth genannt (QA 181). Das Wort 
Lahyrinth wird seit seiner ersten Erwähnung konsequent in den Akten als Standortbestim- 
mung beibehalten.

Im Lahyrinth befand sich nach den Quellen auch das japonesische Pläzlein (QA 181, 
1769), wo später 2 Kroppien (Gruppe), jede mit 2 japanischen Kindeln, die 2 Drachen 
halten genannt werden (QA 185, Sept. 1771). Dieses Plätzchen mit den Figurengruppen 
kehrt als genueßischer Platz mit Statuen, worin ein Sommerhaus auf der Legende wieder. 
Aus einem chinesischen Platz wurde wohl em genueßischer Platz. Im Ausräumungsverzeich- 
nis von 1784 werden 12 jeneser in lahorien genannt, sicher sind chinesen gemeint.

Es scheint nicht angebracht, noch einmal, wie dies bereits W. Biebinger mit dem Seins- 
heim-Plan getan hat, die Beschreibung der Garten-Lust der Marquards-Burg oder des so 
genannten See-Hoffes, lateinisch unter dem Titel Deliciae Hortenses Castri A Marquardo 
Nuncupati . . . erschienen, mit der Frankfurter Zeichnung zu vergleichen14. Nur einige frag- 
liche Punkte, die der neu gefundene Plan klären kann, sollen erwähnt werden.

Die Beschreibung des Gartens aus dem Jahre 1764 wendet sich an fremde Besucher 
des Gartens. Die Fremden, die von einem kundigen Gärtner durch den Schloßgarten geführt 
wurden, nahmen angesichts des Schlosses, das sie hinter der großen Westost-Allee liegen 
sahen, ihren Weg nach rechts und traten in ein Viertel ein, das sich in tausend Ah- und
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Umweg künstlich wirret, den Aus- und Eingang hirgt und jremde leicht verirret (S. io). 
Es war dies offensichtlich ein Irrgarten, der mit Brust-Beer-Busch bepflanzt war. Wir 
möchten diesen Irrgarten 1m Mittelfeld der nördhchen Hälfte des Südwest-Quadrates 
erkennen, das auf der hrankfurter Legende als Playmen Garten, worin ein Vogelhaus liegt, 
bezeichnet wird1’. Das held hat den — allerdings auf dem Plan durchbrochenen — Grund- 
riß eines Labyrinths, wie es seit der Antike über das Mittelalter in die Gartenkunst der 
Renaissance und des Barock übernommen worden ist. Die in der Beschreibung noch ge- 
nannte Funktion dieses Gartenteiles Fremde leicht zu verirren brauchte es zur Zeit der 
Entstehung des Frankfurter Planes mcht mehr zu erfüllen, da nun ein ganzes Garten- 
quadrat 1m Norden dieses Quartiers diese Aufgabe übernommen hatte.

Nach einer phantasievollen Schilderung der Anwesenheit von antiken Göttern im 
Garten, die wohl nicht mit Figuren zu belegen ist, ließ der Fremdenftihrer seine Schützlinge 
nun in ein Viertel eintreten, in dem sich kleine Wasserspiele befanden (S. 13). Hier sieht 
man auch die grün-geiß füßge Faunen-Schaaren, Die postenweis getheilt, gemeldeten Platz 
bewahren. Gemeint sind wohl die 6 Fauni-Brusthilder in der Menagerie, für die der Bild- 
hauer Ferdinand Dietz im Januar 1764 den Auftrag erhielt und die nun im Herbst 1764, 
zur Zeit der Gartenbeschreibung, aufgestellt waren (QA 146/147). Dietz hatte zur gleichen 
Zeit die Aufgabe gestellt bekommen, das indianische Parterre mit Figuren auszustatten. 
Die Fremden sahen diese Figuren ebenfalls in diesem Quartier mit den Wasserspielen. Die 
seltsamen Gartenspiele, für die so ausführliche Nachrichten zur Figurenausstattung vor- 
handen sind, können wir uns auf dem Seinsheim-Plan gut in dem kleinteiligen und mit den 
eingezeichneten Standorten vieler Figuren besetzten Feld neben dem Lahyrinth vorstellen. 
Leider gibt der Frankfurter Plan über dieses Viertel keine nähere Auskunft, es hat auf ihm 
die gleiche einfache Einteilung wie auf dem Kleiner-Plan.

Die Fremden ließen sich nun durch die auf den beiden Planzeichnungen erkennbaren 
Bogengänge, die mit ihren Sitzgruppen zum Ruhen einluden, südwärts zum Schauplatz 
weiterführen (S. 16, 17). Dann bewegte sich die Gruppe, an pompösen Wasserspielen vor- 
bei, durch Bogengänge zum Südost-Quadrat. Dabei begegnete sie den Monatsbildern, die 
neben Stiegen und Brunnen standen. Der Musen-Chor wird erwähnt, das Grottenwerk 
sowie das Herkules-Wunderwerk. Es wird der Platz vor dem Schloß geschildert. In der 
Schilderung des anschließenden östlichen Quadrates findet sich schon die Erwähnung des 
auf dem Frankfurter Plan eingezeichneten Treibhauses, das auch auf dem Seinsheim-Plan 
in der nordwestlichen Ecke des Viertels zu sehen ist.

Dann gingen die Fremden weiter nach Norden, sie kamen vor die Gewächshäuser. Sie 
fanden das Memmelsdorfer Tor von 1735/36. Zu beiden Seiten des Tores sahen sie Figuren 
der vier Jahreszeiten stehen (S. 33). Es können dies, wie schon erwähnt, nicht die später im 
Irrgarten aufgestellten zwei Säulen worauf die vier Jahreszeiten gewesen sein. (Legende 
des Frankfurter Planes Nr. 10). Bevor die neugierigen Gäste den Garten verlassen mußten, 
bewunderten sie noch die vielen und schönen Blumen wo dieser Gart die Nordisch Seit 
heschaut (S. 36). Der kundige Gärtner wird sie in das Nordwest-Quadrat geführt haben, wo 
es vor der Umgestaltung in einen großen Irrgarten in dem Mittelfeld ein Blumenbeet 
gegeben haben mag, das Kleiner in seinem Stich schon wiedergibt.

Die Dedikationsinschrifl: des Frankfurter Planes soll uns noch beschäfligen. Sie hat einen 
merkwürdigen Klang, der an orientalische Sprachen erinnert. Die fremdländisch klingen- 
den Worte sind wohl Phantasienamen, die eine bestimmte Gesellschaftsgruppe sich im Ver- 
kehr untereinander zulegte und die sich ohne weitere Erläuterungen vorerst nicht ent- 
schlüsseln lassen16. Die Zahl am Ende der Widmungsinschrift läßt sich vielleicht nach frei- 
maurerischem Brauch, der zu dem Jahr der christlichen Zeitrechnung 4000 Jahre zuzählt, 
in die Jahreszahl 1784 auflösen17. Dieses Jahr fällt in die Regierungszeit des Fürstbischofs 
von Erthal, von dem behauptet wird, daß er Freimaurer gewesen sei18.

H. Ladendorf beschäftigte sich in einem Vortrag mit den gesellschaftlichen Bräuchen in 
den Gartenlabyrinthen des 18. Jahrhunderts und konnte darauf hinweisen, daß „für Ge- 
sellschaften des 18. Jahrhunderts . . . das Labyrinth-Spiel zum freimaurerähnlichen Zere- 
moniell bei der Einführung des Adepten“ gehörte19. — Aus Friedrichswerth im Herzogtum
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Sachsen-Gotha gibt es die Nachricht, daß dort 1739 vom Fürsten — wie an anderen 
Orten — eüi Vergnügungsorden gegründet worden war, dessen Mitglieder eine selbst- 
gefertigte ausgedachte Kleidung mit Abzeichen und Phantasienamen trugen20. Die Zusam- 
menkünfte und Sitzungen fanden im Schloßgarten statt, wozu eigens vier dazu bestimmte 
Klausen errichtet worden waren. Es gab strenge Ordensregeln und nur Brüder und Schwe- 
stern, die sich mit lhrem besonderen Namen ansprachen. LJnter den überlieferten Namen 
waren charakterbestimmende, schmeichelnde wie boshafte, aber auch Namen aus der 
Mythologie, wie Minos und Rhadamante. Unterzeichner wie Empfänger des Frankfurter 
Seehof-Planes waren, so möchten wir annehmen, wohl ebenfalls Mitglieder einer bisher 
nicht bekannt gewordenen Gartengesellschaft, die sich 1m Schloßgarten von Seehof getroffen 
haben mag. Die Neuanlage des Irrgartens im Nordwest-Quadrat, zu der der Fürstbischof 
von Seinsheim 1767 einen Plan zur Genehmigung vorgelegt bekommen hatte, mag vielleicht 
im Zusammenhang mit der Gründung einer solchen Gartengesellschaft gestanden haben 
oder mindestens ihr Versammlungsplatz gewesen sein.

Es scheint nicht angebracht, die mutmaßlich entschlüsselte Datierung der Widmungs- 
unterschrifl als Entstehungszeit des Planes auszulegen. Der Grundriß befand sich wahr- 
scheinlich in einer Plansammlung, wie die auf dem Plan angegebene Nummer 4 ausweist, 
und wurde vielleicht zu dem angegebenenZeitpunkt weiterverschenkt, wofür die in anderer 
Schrift als die Legendenunterschrift aufgetragenen Schriftzüge sprechen. Die exakte Be- 
standsaufnahme des ganzen Gartens, einschließlich der eingezeichneten Standorte der 
Figuren, läßt darauf schließen, daß es sich nicht um eine Entwurfszeichnung, sondern viel- 
mehr um einen Plan, der einen bereits durchgeführten Zustand wiedergibt, handelt. Der 
Frankfurter Plan ist wohl nach der Fertigstellung der Arbeiten am neuen Irrgarten ge- 
zeichnet worden. Die Ähnlichkeit mit dem Seinsheim-Plan läßt annehmen, daß beide 
Pläne in nicht allzu großem zeitlichen Abstand voneinander entstanden sind. Eine Hypo- 
these, welcher Plan früher entstanden ist, wage ich trotz einiger faßbarer Unterschiede, 
die ein Nacheinander zulassen könnten, nicht aufzustellen.

Die Veröffentlichung des neu gefundenen Frankfurter Planes kann vielleicht helfen, die 
Standorte einiger Figuren zu klären, für die es bisher keine Unterbringungsmöglichkeiten 
im Schloßgarten gab. Auf der Zeichnung gibt es 139 rot eingezeichnete Postamente, die 
sicherlich zu Figuren oder Vasen o. ä. gehörten.

ANMERKUNGEN
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6 Die Zeichnungen dazu sind vermutlich noch unter Lothar Franz von Schönborn (1693—1721) entstanden: 
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